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Gigas - Schichten zuzurechnen sind. Unmittelbar über die Gigas- 
Schichten transgrediert die Untere Kreide (Hauterivien) in Gestalt 
fetter, blauer Tone mit Belemnites subquadratus R oem . Die zur Zeit 
im Abbau befindlichen „Lager“ gehören nicht ausschließlich dem 
Mittleren und Oberen Kimmeridge und den Eimbeckhäuser Platten­
kalken an, sondern sie verteilen sich auf den Korallenoolith, 
Mittleren Kimmeridge und die Gigas-Schichten. Durch den Fund 
des Ammonites cf. Oravesianus d 'Qr b . ist die Abgrenzung des 
Oberen Kimmeridge und der Gigas-Schichten sichergestellt. Im 
Mittleren Kimmeridge fehlt in den Asphaltgruben die Zone der 
Pseudocidaris Thurmanni E t . Statt ihrer liegt über den Pteroceras- 
Schichten ein typisches Abrasionskonglomerat. Die Korallen­
schichten sind infolge Fehlens geschlossener Korallenbänke wenig 
typisch entwickelt.

Tektonik.
Die Lagerungsverhältnisse der südlich von Ahlem gelegenen 

Asphaltvorkommen sind bisher nur sehr mangelhaft bekannt ge­
worden. F. A. H offmann, der im Jahre 1895 als erster die Tek­
tonik *) der Asphaltgruben etwas eingehender behandelte, kannte 
nur einen Teil der Vorkommen, nämlich nur die an der West­
grenze auf Velber und Ahlemer Gebiet liegenden Tagebaue, während 
die viel ausgedehnteren östlichen Lager, die heute fast aus­
schließlich im Tiefbau gewonnen werden, ihm noch unbekannt 
waren. Von den zahlreichen vorhandenen Störungen beschrieb er 
nur diejenigen, die seinerzeit direkt im Betriebe aufgefahren waren. 
Die eigentliche Natur der Lagerstätte hat er jedoch nicht erkannt, 
schon deswegen nicht, weil er in seiner Darstellung die unmittelbar 
benachbarten Weiß- und Braunjuravorkommen ganz außer Acht 
ließ. Auch von den späteren Autoren hat die Tektonik keine 
eingehendere Darstellung erfahren, sodaß unsere Kenntnis davon 
im wesentlichen auf dem HoFFMANN’schen Standpunkte stehen blieb.

Wie aus der auf Tafel I dargestellten geologischen Skizze 
des zwischen Ahlem und Velber gelegenen Geländes ersichtlich ist, 
stellen die heute erschlossenen Asphaltvorkommen südlich von

x) Die von Strippelmann, Die Petroleumindustrie Österreich-Deutsch­
lands, Leipzig 1878, S. 100 (nach H. Köhler, Die Chemie und Technologie 
der natürlichen und künstlichen Asphalte in Bolley-Birnbaum, Handbuch 
der chemischen Technologie, Braunschweig 1904, S. 39) gegebene Darstellung 
ist rein schematisch und vollkommen unrichtig.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/;www.zobodat.at



122
Ahlem eine etwa 500—600 m breite und etwa eben so lange 
Störungszone von Weißjura dar, der in der Hauptsache zwischen 
ältere Braunjuraschichten eingebrochen ist. Innerhalb der 
asphaltführenden Störungszone ist das Streichen nordsüdlich, das 
Einfallen nach Osten gerichtet. Nur innerhalb einer kleinen, die 
Südwestecke einnehmenden Scholle streichen die Schichten nord­
westlich und fallen nach Nordosten. Die ganze Störungszone wird 
begrenzt von zwei Rand Verwerfungen, einer im Westen, der „west­
lichen Randverwerfung“, die nordöstlich streicht und anscheinend 
seiger1) steht, und einer im Süden, der „südlichen Randver­
werfung“, die das Vorkommen nach Süden und Osten abschneidet. 
Sie streicht im Westen ostwestlich und fällt steil (mit etwa 70°) 
nach Norden. Im Osten biegt sie plötzlich unter gleichzeitigem 
Flacherwerden nach Norden um, sodaß sie auf etwa 150 m Länge 
auch die östliche Begrenzung der z. Z. erschlossenen Asphalt­
vorkommen bildet. Ihr weiterer Verlauf ist infolge der mächtigen 
Diluvialbedeckung ohne tiefere Bohrungen nicht festzustellen.

Die zwischen den eben erwähnten beiden Randverwerfungen 
niedergebrochene Weißjurapartie ist, wie weiter unten noch näher 
auszuführen sein wird, durch zahlreiche Störungen in einzelne 
Schollen zerstückelt. Südlich und nördlich hiervon liegen zwei 
ostwestlich streichende und flach nach Norden fallende Weißjura­
züge, die in der Landschaft als niedrige langgestreckte Hügel­
rücken hervortreten. Diese beiden Weißjurazüge werden südlich 
von je einem Parallelrücken begleitet, der aus den harten Kalk­
sandsteinen des Cornbrash besteht, die an verschiedenen Stellen 
z. T. fossilführend aufgeschlossen sind. Die in dem Niederungen 
liegenden Braunjuratone sind nirgends aufgeschlossen. Beide, 
sowohl die Weiß- wie die Braunjurazüge, sind in der Hauptsache 
ungestört, ihre Schichten fallen mit etwa 15° bis gelegentlich 40° 
einseitig nach Norden. Nur in unmittelbarer Nähe der „südlichen 
Randverwerfung“ wird der südliche Weißjurazug von zwei spieß­
eckig zum Streichen verlaufenden Verwerfungen von geringer 
Sprunghöhe durchsetzt, wodurch an dieser Stelle eine kleine

0 Nur ganz im Norden, nahe dem Dorfe Ahlem, scheint das Einfallen 
der „westlichen Randverwerfung“, dem Verlauf der Terrainkanten nach zu 
urteilen, flacher zu werden, wodurch sie etwas nach Osten umbiegt, sodaß 
hier möglicherweise Kreidetone unmittelbar über Heersumer Schichten und 
Korallenoolith zu liegen kommen. Diese Umbiegung ist in der Karte (Tafel I) 
nicht angegeben.
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horstartige Heraushebung des Oxford bewirkt wird. (Vgl. Text­
figur 2.) Sehr gestört ist dagegen eine isolierte Scholle von 
Cornbrash, die nördlich Velber unmittelbar südlich der Asphalt­
zone liegt. Im Westen wird sie durch die „westliche Rand Ver­
werfung“ abgeschnitten. Diese „westliche Randverwerfung“ schneidet 
auch den nördlichen, vom Dorfe Ahlem durch das Ahlemer Holz 
zum Mönkeberg hinziehenden Weißjurarücken und den ihm südlich

Figur 2. Schematisches Profil durch die Asphaltvorkommen südlich 
von Ahlem hei Hannover.

Die Profillinie verläuft von Westen (Velber Bruch) nach Osten (Tagebau der 
Deutschen Asphalt-Gesellschaft) und biegt dann nach Süden (Tagebruch der 
Hannoverschen Bau-Gesellschaft) um. Die nur geringen Terrainunterschiede 
sind im Profile außer Acht gelassen, jb =  Tone des braunen Jura, jbc =  
Cornbrash, jwi =  Oxford (Heersumer Schichten und Korallenoolith), jw2 =  
Unterer, jw3 =  Mittlerer, jwa =  Oberer Kimmeridge, jws =  Gigas - Schichten.

Maßstab ca. 1: 5000.

vorgelagerten Cornbrashrücken nach Osten ab. Der südlich ge­
legene, vom Limmerbrunnen über die „Steinbreite“ sich nach 
Westen erstreckende Weißjura- und der ihm südlich vorgelagerte 
Cornbrashrücken endigt unmittelbar hinter dem westlich des 
Lindener Schützenhauses gelegenen alten Steinbruche an einer 
nordsüdlich verlaufenden Störung, die im Norden an der „süd­
lichen Randverwerfung“ absetzt. D ie B itu m en fü h ru n g  is t  
im w e se n tlic h e n  au f d ie zw isch en  den b e id en  R an d ­
v erw erfu n g en  lie g e n d e  S tö r u n g sz o n e  b esch rä n k t. Der 
nördliche Weißjurazug ist vollkommen frei von Bitumen, der süd­
liche zeigt sehr geringen Bitumengehalt nur in unmittelbarer 
Nachbarschaft der südlichen Randverwerfung, z. B. innerhalb des 
kleinen Oxfordhorstes.
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Z u sam m en m it den üb rigen  W eiß ju ravork om m en  der U m ­

gegen d  von H an nover geh ören  d ie eb en  b esch rieb en en  Ju rasch ich ten  
tek to n isch  zu der großen w estlich  von H an nover g e leg en en  etw a  
n ord süd lich  g er ich te ten  S a tte lau fw ö lb u n g, deren h öch ste  H erau s­
heb u n g  im  Süden, im  B en th er S a lzh orste  lieg t. S ie  b ilden  den  
N ordflügel d ieses  S a tte ls , a u f dem  sie  in fo lg e  der H ärte der K alk­
sa n d ste in e  des Cornbrash und der W eiß ju rak a lk e a ls E rosio n s­
stu fe  in  Form  la n g g estreck ter  H ü gelrü ck en  auch  orographisch  
hervortreten .

D ie  d ie A sp h altfü h ru n g  b ed in gen d en  V erw erfun gen , in s­
beson d ere d ie „w estlich e R an d verw erfu n g“ , läu ft m it sü d sü d w est­
lich en  S trich en  a u f das N etz  des von  H . S t i l l e 1) am  W estran d e  
des au s B u n tsa n d ste in  b esteh en d en  B en th er B erges festg este llten  
R an d sp ru n ges des B en th er S a lzh orstes zu, sodaß der von  ch em isch er  
S e ite  sch on  se it  lan gem  g efo rd erte  Z u sam m en h an g zw isch en  Salz  
und Öl s ich  für d ie A h lem -V elb er A sp h altvork om m en  auch  g eo log isch  
n a ch w eisen  läß t.

Inn erh alb  der zw isch en  den  b e id en  R an d verw erfu n gen  liegen d en  
a sp h alth a ltigen  S töru n gszon e treten , w ie b ere its  erw ähnt, zah l­
reich e stre ich en d e  und q u ersch läg ige  V erw erfu n gen  auf, d ie das  
gan ze V orkom m en in  m eh rere T eilsch o llen  zerlegen . E in e  der  
„ w estlich en  R an d verw erfu n g“ au f eine große S treck e h in  etw a  
parallel verlau fen d e, s tre ich en d e V erw erfung, d ie  se it  lan gem  als  
„östlich e  H au p tverw erfu n g“ der a lten  T ageb au e (vgl. T afe l I) 
b ek an n t ist , te ilt  das G ebiet zu n äch st in  zw ei T eile , e in en  größeren  
ö stlich en  T eil, der ein e  e in zige  im  w esen tlich en  u n g estö rte  A sp h alt­
scholle  b ild et, und ein en  k le in eren  w estlich en  T eil, der se in erse its  
durch ein e, den  groß en  a u f V elber G ebiet geleg en en  T ageb au  quer  
d u rch setzen d e S törun g w ied er in  zw ei k le in ere  T eilsch o llen  zerlegt  
w ird. D ie  sü d lich  d ieser  S törun g g e leg en e  Scholle is t  in  sich  
eb enfa lls u n gestö rt, w ährend  d ie n örd lich  davon ge legen e  von  zahl­
re ich en  L ä n gs- un d  Q uerbrüchen d u rch setzt w ird.

D ie  erste  und grö ß te  A sp h altsch olle , begren zt von  der „ sü d ­
lich en  R an d verw erfu n g“ im  Sü den und O sten  und der ,,ö stlich en  
H au p tverw erfu n g“ im  W esten , n im m t m ehr als d ie  H älfte  des  
zur Z eit zur A sp h altgew in n u n g  ersch lossen en  G eb ietes ein. In  ihr  
b au en  alle drei oben g en an n ten  G ese llsch a ften  im  T iefb au , und  
in  ihr liegen  au ch  d ie T ageb au e der D eu tsch en  A sp h alt-A k t.-

J) S t i l l e , H., Das Aufsteigen des Salzgebirges. Zeitschr. f. prakt. 
Geologie, XIX. Jahrg., 1911, Heft 3, S. 93, Fig. 2.
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Gesellschaft nördlich und der Hannoverschen Bau-Gesellschaft 
südlich der Limmer-Harenberger Chaussee. Die Schichten streichen 
innerhalb der Scholle etwa nordsüdlich mit geringer Abweichung 
nach Osten. Das Einfallen ist nahe der „östlichen Hauptverwerfung“ 
etwas steiler, 10 — 15°, im Tiefbau der Bau-Gesellschaft und 
dem der United Limmer Company (Schacht II) beträgt es etwa 
5 — 6 °, und weiter nach Osten verflacht es sich noch mehr. Der 
Bitumengehalt dieser Scholle ist im Vergleich zu dem der beiden 
anderen gering, er beträgt etwa 4 — 6 °/0. Infolgedessen wird nur 
das mächtige Hauptlager (d) des Mittleren Kimmeridge im Tiefbau 
gebaut. Von den hangenden Schichten sind die grünen Mergel 
des Oberen Kimmeridge mit ihrem Basalkonglomerat in typischer 
Ausbildung im Tagebau der Hannoverschen Bau-Gesellschaft auf­
geschlossen. Darüber liegt der untere Teil der Gigasschichten mit 
den beiden Asphaltlagern (b u. c), die durch eine im übrigen ganz 
unbedeutende Störung um etwa 1 m gegen einander verworfen 
sind, wobei die nördliche Partie, wie es auch sonst die Regel ist, 
abgesunken ist (vgl. Tafel V). Dieses Absinken nach Norden 
an Querverwerfungen bildet innerhalb der asphalthaltigen Störungs­
zone überhaupt die Regel. In dem unmittelbar nördlich der 
Chaussee liegenden Tagebau der Deutschen Asphalt - Akt. - Gesell­
schaft sind die Gigasschichten nicht mehr vorhanden, da der 
Kimmeridge hier unmittelbar von Diluvium überlagert wird. Die 
oft große Geschiebe führenden diluvialen Sande und Kiese bedecken 
das ganze Plateau in größerer Mächtigkeit, sodaß sich trotz mehr­
fachen Versuches mit dem Dreimeterbohrer das Liegende nicht 
erreichen ließ.*) Es konnte deswegen auch z. Z. nicht festgestellt 
werden, wieweit in dieser Scholle die Transgression der Kreide 
nach Süden übergreift. Erbohrt wurden die fetten Kreidetone 
unmittelbar östlich des Schachtes II der United Limmer Company 
in einer kleinen Senke neben dem Ahlemer Wege, sodaß wenigstens 
bis zu diesem die Transgression sicher nachgewiesen ist.

Die liegenden Schichten des Weißen Jura streichen längs der 
Limmer-Harenberger Chaussee an der Wegeböschung aus. Gut 
aufgeschlossen sind die Kalke der Obtusa-Zone und die Nerineen- 
bänke, die sämtlich schwach bituminös sind. Die Schichten des 
Korallenoolith bilden den ganzen Oststoß des großen Velberbruches, 
der mit der ,,östlichen Hauptverwerfung“ zusammenfällt (vgl.

0 Das ganze Gelände wurde deswegen in der Kartenskizze (Tafel I) 
weiß gelassen.
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Tafel IV). Die Kalke (Lager f), die teilweise typische Harnische 
und Schrammen aufweisen, sind nahe der Verwerfung stark zer­
trümmert und werden nicht abgebaut. Die „östliche Hauptver­
werfung“ verwirft die Korallenschichten des unteren Korallenoolith 
gegen obere Gigas - Schichten, wonach ihre Sprunghöhe sich auf 
etwa 40 m belaufen dürfte.

Die zweite Teilscholle nimmt die südwestliche Ecke der 
Störungszone ein. In ihr streichen die Schichten nordwestlich und 
fallen flach nach Nordosten. In der Chausseeböschung sind von 
Westen nach Osten die Schichten des Korallenoolith, des Unteren 
(humeralis-, Natica-Zone und Nerineenbänke) und des Mittleren 
Kimmeridge (obtusa-Zone) sämtlich fossilführend aufgeschlossen. 
Ganz im Liegenden finden sich als Lesesteine auf den Feldern 
auch Bruchstücke eines festeren, versteckt oolithischen Kalkes mit 
Pecten subfibrosus d’Orb., der möglicherweise den Heersumer 
Schichten angehört.

Die Muschelbank des Hauptlagers (d) streicht in dem kleinen 
nach Norden abgehenden Feldweg aus und wird, wie mit Hülfe 
des Zweimeterbohrers festgestellt werden konnte, noch von den 
grünen Mergeln des Oberen Kimmeridge überlagert. Im Einfallen 
folgen dann Schichten des Korallenoolith, die auch am Weststoße 
des großen Velber Bruches aufgeschlossen sind. Dort werden in 
der Tiefe die unverkennbaren Kalke der Muschelbank, nach dem 
Ausgehenden zu die grünen Mergel des Oberen Kimmeridge un­

mittelbar von Korallenschichten 
bezw. Heersumer Schichten über­
lagert (vgl. Figur 3), sodaß die 
zweite Scholle nach Nordosten von 
einer Überschiebung begrenzt wird. 
Das Einfallen der Überschiebung 
beträgt am Weststoß des Bruches 
etwa 10°, wobei jedoch zu be­
merken ist, daß der Schnitt nicht 
senkrecht zum Streichen steht.

Die dritte, sich nördlich an­
schließende Teilscholle ist im 
Gegenteil zu den übrigen stark ge­

stört. Sie liegt zwischen der ,,westlichen Randverwerfung“, der oben 
beschriebenen Überschiebung und der ,,östlichen Hauptverwerfung“. 
Letztere biegt auf dem Terrain der Deutschen Asphaltgesellschaft

VT" \J I I I I I I r>,L L_[_ l _ E -  1 I I I I
Figur 3. Überschiebung von Heersumer Schichten und Ko­rallenoolith auf Mittleren Kimmeridge in den Asphalt­gruben südlich von Ahlem.
jwia =  Heersumer Schichten, jwiß =  Korallensande, jwiß' =  Korallenoolith (Lager f.), jw3 =  Mittlerer Kimmeridge (Ptero- ceras-Schichten, Hauptlager d.).
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unter gleichzeitigem Flacherwerden scharf nach Osten um, weshalb 
diese dritte Scholle nach Norden sich stark verbreitert. Im Innern 
wird sie von zahlreichen, meist querschlägig ost-westlich verlaufen­
den Verwerfungen durchsetzt, die sämtlich steil nach Norden ein­
fallen. Die wichtigsten davon sind in der Kartenskizze (Tafel I) ein­
getragen. Im allgemeinen besitzen sie nur eine geringe Sprunghöhe, 
nur die unmittelbar südlich des Schachtes I der United Limmer 
Company ausstreichende Verwerfung, an der über Tage Mittlerer 
Kimmeridge neben obere Gigas-Schichten zu liegen kommt, besitzt 
eine Sprunghöhe von etwa 16 m. Diese ostwestlich streichenden 
Störungen bedingen ein staffelförmiges Absinken der Lager nach 
Norden, (nicht nach Osten, wie H oyer  angibt), wie es z. B. 
sehr schön am Nordstoß des Tagebaues der United Limmer 
Company (vgl. Tafel II) zu sehen ist. Eine kleine, der „östlichen 
Hauptverwerfung“ etwa parallel laufende, streichende Störung, die 
früher den südlichen sog. Velber Bruch in seiner ganzen Länge 
durchsetzte (vgl. das von H offm ann  gegebene Querprofil, 1. c. 
Figur 79, S. 373), ist z. Z. nur schlecht aufgeschlossen. Die 
Schichten streichen innerhalb dieser Scholle etwa nordsüdlich und 
fallen mit 25 — 35° nach Osten.

Am Oststoß der Tagebaue ist gegenwärtig die Transgression 
der Unteren Kreide über obere Gigas-Schichten sehr schön zu 
beobachten (vgl. Tafel III). Fossilien sind in den Tonen selten, 
es fanden sich nur zwei Belemnitenbruchstücke, die nach gefälliger 
Mitteilung von Herrn Professor S to l l e y  in Braunschweig dem 
Belemnites (Acroteuthis) subquadratus A. R oem . angehören. Die 
Kreidetone sind demnach dem Hauterivien [Noricus-Stufe] zuzu­
rechnen. Wieweit die Transgression im Norden der Scholle über­
greift, konnte z. Z. nicht ermittelt werden, da die nördlich liegenden 
Felder noch nicht erschlossen sind. Es stehen in der sog. Bünte 
zwar einige Bohrungen, die in den achtziger Jahren von der 
Deutschen Asphalt-Akt.-Gesellschaft niedergebracht wurden, doch 
lassen sich aus den Bohrregistern allein die Jura-Horizonte nicht 
bestimmen. Es ist jedoch sicher anzunehmen, daß in dem ganzen 
nördlichen Feld die Untere Kreide unter dem Diluvium ansteht, 
da sie auch in einem alten Schürf südlich des Dorfes Ahlem in 
größerer Mächtigkeit angetroffen wurde. Auch hier fand sich nur 
ein kleines Bruchstück des oben erwähnten Belemniten.

Die tiefen Ausschachtungen innerhalb dieser dritten Scholle 
geben, wie erwähnt, ein vollständiges Profil aller südlich von

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/;www.zobodat.at



128
Ahlem vorhandenen Weißjuraschichten. Sie zeigen insbesondere 
Aufschlüsse in dem ältesten Weißen Jura, dem Oxford, das in 
der Umgebung von Hannover nur noch in dem Schießstand des 
Lindener Schützenhauses in einigermaßen Vollständigkeit zu beob­
achten ist. Dieses Oxford, das in den oolithischen Kalken des 
Korallenoolith stellenweise einen hohen Prozentgehalt an Asphalt 
besitzt, ist wegen der oolithischen Beschaffenheit der Kalke von 
H o f f m a n n  mit dem Mittleren Kimmeridge spez. dem Hauptlager (d) 
verwechselt worden, wie aus seiner Textfigur (1. c. Figur 79, 
S. 373) hervorgeht. Hieraus erklärt es sich, daß als Liegendes 
des Mittleren Kimmeridge (Obtusa-Zone, Lager IV von H o f f m a n n ) 
stets der „graue, lockere Kalkmergel" erscheint und daß in der 
Literatur bisher die „Lager" stets nur im Mittleren bezw. Oberen 
Kimmeridge angegeben werden. Der „graue, lockere Kalkmergel", 
der das Liegende des tiefsten Lagers bildet, gehört den Korallen­
schichten an. H o f f m a n n  hat also in dem tiefsten Lager (IV bezw. I )  
zwei ganz verschiedene geologische Horizonte, nämlich Korallen­
oolith (Schicht Nr. 19 und 20, Lager f) und Mittleren Kimmeridge 
(Obtusa-Zone, Nr. 10, Lager e) vereinigt. Ebenso ist seine An­
gabe, daß östlich der „östlichen Hauptverwerfung" „Hilston" 
anstehe, vollkommen irrig. Entweder hat er die den Korallen­
schichten eingelagerten dunklen, glimmerreichen Tone oder aber 
den in der Tiefe etwa aufgeschlossenen Braunjuraton für Kreide 
gehalten. Diese Verwechselung ist, wie B e r g m a n n 1) angibt, zum 
großen Teil mit Schuld daran gewesen, daß die ausgedehnten 
östlichen Lager (Scholle I) erst viel später entdeckt wurden.

Der Bitumengehalt innerhalb dieser dritten Scholle ist sehr 
hoch, er erreicht stellenweise 18 — 20 °/0. Dies läßt darauf 
schließen, daß das Bitumen von Westen her gekommen, daß es 
also höchst wahrscheinlich auf der „westlichen Randverwerfung" 
emporgestiegen ist.

Das geologische Alter der Verwerfungen dürfte, da sie die 
Tone der Unteren Kreide mit verwerfen, jünger als Hauterivien, 
also spätkretazisch oder tertiär sein. Immerhin deuten gewisse, 
hier nicht näher besprochene Störungen auch auf vorkretazische 
Aufwölbungen des Benther Sattels hin, worauf späterhin noch 
Bezug genommen werden soll.

0 B e r g m a n n , W., Über die zeitweilige Anwendung der Sandspülung 
in einem Asphaltstein-Bergwerk bei Limmer in der Nähe der Stadt Hannover. 
Glück auf, Jahrg. 1904.
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Z u sa m m en fa ssu n g  der te k to n is c h e n  E r g e b n isse .

Die südlich von Ahlem gelegenen Asphaltvorkommen bilden 
eine zwischen in der Hauptsache ungestörten, ostwestlich streichenden 
Weiß- und Braunjuravorkommen eingebrochene Störungszone von 
Weißem Jura, die allseitig von Randverwerfungen begrenzt wird. 
Innerhalb der Störungszone streichen die Schichten im allgemeinen 
nordsüdlich und fallen, im Westen steiler, im Osten flacher nach 
Osten. Zahlreiche ostwestlich streichende, steil nordfallende Quer­
verwerfungen bedingen ein staffelförmiges Absinken nach Norden. 
Die ganze Störungszone wird durch eine streichende Verwerfung, 
die sog. „östliche Hauptverwerfung", und eine südost-nordwestlich 
verlaufende Überschiebung in drei Teilschollen zerstückelt, von 
welchen die beiden südlich und östlich gelegenen im wesentlichen 
ungestört sind, während die nordwestliche von zahlreichen meist 
querschlägigen Verwerfungen durchsetzt wird. Der Einbruch dürfte 
nachweislich der abgesunkenen Kreidetone (Hauterivien) in der 
Hauptsache gegen Ende der Kreidezeit oder im Tertiär erfolgt 
sein. Die Kreide selbst liegt transgredierend über Gigas-Schichten.

Die Asphaltvorkommen in Linden bei Hannover.
Ein zweites bauwürdiges Asphaltvorkommen *) liegt, wie er­

wähnt, in der Stadt Linden, wo etwa 1j2 km westlich des Lindener 
Berges am Bauwege nahe Körtingsdorf vor längeren Jahren eine 
kleine Asphalt-Grube von der Hannoverschen Bau - Gesellschaft 
betrieben wurde. Dort stand in etwa 40 m Tiefe ein brauner, 
mürber „Asphaltkalk“ an, der weniger Asphalt als viel mehr 
größere Mengen leichtflüchtiger Kohlenwasserstoffe enthielt, sodaß 
das ganze Gestein stark nach Petroleum roch. Das Petroleum tropfte 
teils von den Stößen der Baue, teils quoll es aus kleinen Spalten 
hervor und sammelte sich in Vertiefungen der Strecken, von wo 
es dann herausgeschöpft wurde. Die jährliche Ausbeute war sehr 
gering, sie betrug etwa 2—3 t jährlich, und heute ist der Bau 
schon seit langem gänzlich aufgelassen und nicht mehr befahrbar.

F. A. H offm ann  hat in seiner oben mehrfach erwähnten Arbeit 
auch dieses Vorkommen näher beschrieben, dasselbe aber noch

0 Die übrigen dem Weißen Jura angehörigen Asphaltvorkommen in 
Linden (siehe S. 132) besitzen nur wissenschaftliches Interesse und sind 
praktisch ohne Bedeutung, weshalb von einer ausführlichen Beschreibung ab­
gesehen wurde. Heute sind zudem sämtliche Aufschlüsse verfallen und nicht 
mehr sichtbar.
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